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der Vegetabilien , erſter Theil . 141

Siint , Frantzoſen⸗Holtz und Saſſafraß . Doch wird dieſes
ſhvere Oel , vermittelſt des ſiedenden Waſſers , in die Hoͤhe
geifen, und gehet mit dem Dunſt des Waſſers uͤber den Helm.
Eidi verdienct auch wohl gemerckt zu werden , daß die Pflan⸗
fn die mit dergleichen hitzigen Oel angefuͤllet ſind , in ihrem
flelck gebliebenen Ueberbleibſel kein alcaliſches Saltz , ſondern
tn uree , Herbes, kaltes , und genugſam fixes Saltz haben ,
mlie gleichſam ein Band dieſes Oels iſt , das ſonſt kuͤnftig
ſllile gar zu fluͤchtig werden wuͤrde.

Der acht und zwantzigſte Proceß .
Iis deſtillirte Oel aus dem Saſſefraß⸗Holtz .

Zubereitung .
1. Das leichte , wohlriechende , ölichte , ſriſche und geſunde

Hilh giebet, wenn es im Winter gehauen , zuSpaͤnen geraſpelt ,
hhttzwantzig mal ſo viel Waſſer ſtarck ' genug deftilliret wird ,
kulchigtes Wafer , und ein Oel , welches von dem America

niir Saſſafraß faſt helle und durchſichtig iſt , und im Wafer
W Grunde gehet , ob es gleich aus einem fo weichen , leichten
mò chwamimigten Holtze kommt . Die Deſtillation muß man
iolangefortſetzen, als etwas Oel , oder ein annoch milchig Wa

í

Ubetöber gehet, Da denn auf dem Grunde der Blaſe eih
fures Md herbes Decocium uråd Bleiben wird .

2. Wenn man nachmals dergleichen friſche Spaͤne mit dem

A Occocko, und mit dem Waſſer , das man in der erſten
m a erhalten, abermals deſtilliret , ſo wird man zum an⸗

Aik iat mehr Oel erhalten; und wenn dieſes zum dritten
10 N

dem cohobivten Waſſer und mit dem an Kraft ver⸗
lkenDecocto wiederholet wird , ſo wird alletzeit mehr Oel

tibet gehen ,

niten S hergeftalt
kan man das Oel aus allen Gewaͤchſen

ie ak
es

leicht von fich laffen . Dergleichen ſind vor⸗

Mn i annen , Fichten und Saſſafraß⸗Holtz. Doch iſt das

ihi
en erſteren leicht und ſchwimmet auf dem Waſſer ,

mgegen das Saſſafraß⸗Oel ſchwer iſt .

ie a barten und ſchweren Hoͤltzer muͤſſen ſehr klein ge-

Mdh eani Sali Wafer digeriret , und hernachmals

Pien keer Saltz Waſſerdeſtilliret werden . Auf ſolche Wei⸗
nfie endlich ihr Del von fith . Hieher ſind zu rechnen,

der



142 Chymiſche Unterſuchung

Der Lebeus⸗Baum , die Pomerantzen , der Bentzoin⸗Baum , det

Buchs⸗Baum , die Ceder , der Citronen - Baum , Schlangen⸗
Holtz , Frantzoſen⸗Holtz , alle Arten des Wacholder - Baumg
der Limoönien⸗Baum , das Roſen⸗Holtz , der Sagebaum , Sthy⸗

rar und andere Balſam tragende Baͤume, von welchen der Bal⸗

famus Copayba Peruvianus , Tolu und Elemi herkommt.
Denn je laͤnger ſelbige in wohl verwahrten Gefaſſen mit Sal
Waſſer digeriret werden , je leichter geben ſie nachmals in der

Deſtillation ihre köͤſtliche Oele von ſich .

5. Die Hoͤltzer , ſo zu dieſer Arbeit am tuͤchtigſien , ſind die⸗

ſich haben , inſonderheit die zugleich ſchwer und feſt ſind, dieſeni⸗

ge aber , welche leicht , duͤnne und ſchwammigt ſind/ und an den

Waſſer oder in denſelbigen wachſen , als die Ellern , Pappeltt ,
Weiden , Hollunder , Linden⸗Bäume und dergleichen , ſchicken

ſich nicht zu dieſer Arbeit , denn ſie geben wenig oder gar kein

folh Del . ;
6. Dic Hoͤltzer, wenn ſie zu der Zeit gehauen . werden , Di

det Saft am meiſten in Bewegung ift, geben wenig Orl , wel

ches noch dazu nicht viel nütze iſt . Werden ſie aber mit

ten im kalten Winter gefallet , ſo geben ſie mehr und beffer Dek:

Die jungen und noch ſtarck wachſenden Baͤume geben auch we⸗

niger Oel, als die altenund die bereis aufgehoͤret haben zu wad
ſen . Die immer gruͤnen Baͤume, geben auch mehr und ſchäl⸗

feres Oel , als diejenigen , die ihre Blaͤtter abwerfen . Aus

welchen Anmerckungen erhellet , warum die ſchweren und dall
erhaften Hoͤltzer zum Banen genommen werden .

7. Lernen wir auch hieraus verſtehen , daß das Gewicht
des Holtzes von dem ſchweren klebrigten Oel inpre
hekruͤhre, welches die uͤbrigen Prineipig aufs genqueſte verhikk

det . Es kommt zwar die Schwere des Holtzes eben nicht von

dieſem ſeinen deſtillirten Oele her , als inſonderheit von dem fe⸗

ren , welches nach der Deſtillation zuruͤck bleibt . Das Ceder

Franßzoſen⸗und Wacholdern⸗Holtz bekraͤftigen dieſes Igihle
Dauerhaſtigkeit hat eben die Urſach ; denn man wird allezeit
anmercken , daß bas allerdauerhaftigſte Holtz zugleich öligt i

Der Buchs⸗Baum , die Cedern , der Oel - Baum und dieEichen
koͤnnen zum Exempel dienen . Die Haͤrte rühret ebenfals da⸗

her , denn die ſchwvaͤmmigtenund weichen Hoͤltzer haben kein Del:
Der Buchs⸗Baum , das Schlangen⸗ Holt , das Frautzokſel,
Holtz, der Hel Baum , haben es im Gegenth eil uͤberfluͤhig. Eny

jenigen , die Fettigkeit , Hartz , Balſam , Gummi und Pech bey
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der Vegetabilien , erſter Theil . 143

i inter muͤſſen mit hegriffen werden der Balſam , Terpentin ,
Hartz und Pech , als welche lediglich von der länger oder kuͤr⸗

Š; iu , mept oder weniger drückenden und verdickenden Sonnen⸗
i Warme in folhe Gefialt gebracht werden . Daf endlich dag
ilk Holtz von den Maden und Wuͤrmern zerfreſſen wird , geſchiehet
if . ouh wegen diefes Dels , indem diefe das fettige Wefen aus Den

lf femen Behältniſſen , und aus den Rohrchen , Die das Fett bey
er ſch führen , ausfreſſen , ſo faͤllet es hernachmals wie Aſche zu⸗

funnen . Oder es wird auch dieſes Del inder Luft, die bald
ié haig, bald feuchte, bald kalt und hald trocken iſt , verzohret , daß
a hur die brüchige Erde uͤbrig bleibt .

ni⸗

Der neun und zwantzigſte Proceß .
i rE $ Si

en Das deſtillirte Oel der Zuimmet⸗Rinde .
it ; nRZubereitung .
dA . Wir haben vorher erwogen , daß das Oel in den Nin
el, dender bejahrten und allezeit gruͤnenden Baͤume vornehmlich
if f md hiufig geſammlet werde , es wird aber deſelbſt in mancher⸗
ek d To Galt angetroffen , nehmlich als Oel, Balſam , Campfer /
y Culyhonien, Gummi Thraͤnen, Pech , Hartz , und in Geſtalt
h

| nee aus Hartz und Gummi beſtehenden Weſens , welche alle
diekatürliche Fettigkeit des Gewaͤchſes erweiſen . Daher ha⸗

u f im die Chymiei angefangen , die Rinden , eben wie das Holtz
i f detillren , woraus denn ebenfals das ſchoͤnſte Oel zum Vor⸗

Hhangebracht worden. Man nienmet den auserleſenſten Zimmt ,
. dſcharf von Geſchmack und friſch ift, bricht ſelbigen in ſolche

cié Clicke, die ſich in die Blaſe fuͤglich hinein bringen laffen und
in deſiliret, alsdenn, ſo wie in den vorhergehenden Proceß gemel⸗
oii detworden, ſo gehet zuerſt ein weiſſes Waſſer , als die ſchoͤnſte
, Alch, herüber, welches den Geruch und Geſchmack des Zim

mes vollkommen ausdruͤcket, und deſſen hoͤchſt angenehme
le. Kuſkbeſtzet. Jugleich aber ſteiget mit dieſem Waſſer ein Del
cit d Wn goldgelber arbe in die HShe , welches in dem Waſſer zu
ti Sodenfallet. Dieſe Deſtillation muß ſo lange fortgeſetzet werden ,
en aledieſesmilchigte Waſſer mit ſeinem Oele uͤbergehet. So bald
w |

Wer bey eben dem Grad des Feuers , ein etwas heller Waſ⸗
l . ſefulget, ſo muß die Vorlage ſogleich veraͤndert werden , nach⸗
W

|
MANRfehe man- Die Deſtillation fort , da denn weiter Fein Oel

te „bbergekrieben wird , zuleſzt aber gehet ein klares durchſichtiges
Waſſer
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